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□ Die Ablehnung der Erbschafts¬
steuer.

Die Blicke richten sich heute auf das Relchskauzler -
t ' alais : alle Welt fragt : was tut der Reichskanzler ?
Er aber schweigt und läßt durch seine Offiziösen sagen :
„,

'(?* würde den Tatsachen nicht ent,prechen , wollte
inan in Abrede stellen , daß das Ergebnis der gestrigen
kllerhaudlungeu im Reichstage einen tiefen Eindruck
iauf beu Reichskanzler gemacht hat , und es wäre
ebenso falsch , leugnen zu wollen , daß dieser Tag ohne
Bedeutung bleiben könnte für die Persönlichen Ent -
Üchließnngen des Fürsten v . Büloiv . Man mutz sich
über andererseits hüten , zu glauben , daß der Reichs -
Kanzler ans dem gestrigen Tag allein bereits Kon¬
sequenzen ziehen werde . Dem steht die einfache Tat¬
sache gegenüber , daß die Finanzreforin ja doch nicht
rmS der Erbanfallstener allein besteht . Diese bildet ,
iivie man nicht vergessen darf , nur einen Teil des
Maßen Ganzen , allerdings einen Teil , für dessen Zu¬
standekommen der Fürst , wie aller Welt bekannt ist,
ftitf daS wärmste eingetreten ist . Es bleiben noch
kine ganze Reihe von Stellerprojekten übrig , an deren
weiterer Behandlung er ans das lebhafteste inter -
kssicrt ist. Hat er doch kein Hehl daransgemacht , daß
kr manche dieser Projekte schädlich für Handel , Ge¬
werbe und Industrie erachte , und er hat sie dement -

'
lsprechend bekämpft . Der Kanzler würde es deshalb
«von seinem Standpunkt anS im Interesse des Reichs
>gar nicht verantivorten können , wenn er vor dem Ab¬
schluß der Reichsfinanzrefornl irgendwelche Konse-
jgiienzen ziehen ivotlte . Er wird diese Konsequenzen
Sieben , — aber erst nach Abschluß der Verhandlungen— und dann wird für die Entschließlrngen des Kanz¬
lers maßgebend sein einmal , ob die Finanzreform
iiiberhanpt zustande gekommen ist , und weiter , wie
fie zustande gekommen ist. Was der Fürst daun zu
tun gedenkt , kanil man leicht den Ausführungen ent¬
nehmen , die er den» Reichstag in seiner jüngsten Rede
gemacht hat .

" Nach diesem Orakel ist man minde¬
stens so unklug wie zuvor , so daß man schon die
sPartcipresse etivaS mehr uni Rat frageir muß . WaS
joli? halboffiziös anzuseben ist , meint : „Nicht nur
idie uniuittelbar im Parlamentarischen Feuer stehen¬
den Politiker , sondern auch alle diejenigen , die mit
leidenschaftlicher Teilnahme das Ans und Ab dieses
Kampfe ? verfolgen , stehen unter dem Eindruck , daß
tzetzt irgend eine befreiende Tat geschehen und die
Wer unerträglich gewordene Spannung der Ge -
»nüter lösen müsse. Wird Fürst Bülow seine Andent -
rmgen wahr macheil und dem Kaiser seine Entlassung
oubieten ? Oder wird er den Reichstag anslösen , um
daS Volk selbst, zu dessen Lasten ja die ganze Finanz -
ivesorm gemacht werden soll, zur Entscheidung anszn -
irufen ? Eine dritte Möglichkeit , ans dem auf die
iSpitze getriebenen Konflikt heranszukommen , scheint
je § nicht zu geben .

" Um diese drei Möglichkeiten
dreht sich allerdings der ganze Pressekamps : rechts
hofft man auf eine Verständigung , links ruft man
nach der ReichStagSailflösnng und einige wenige
isprcchen davon , daß der Reichstag vertagt werden soll,
Mid daß im Herbste eine neue Vorlage gemacht wer¬
den würde ; das letztere muß schon mit Rücksicht auf
die beteiligten Industrien ausgeschlossen sein ; denn
diese fordert gebieterisch eine sofortige Entscheidung .

Die konservative Presse sieht die Abstimmung vom
Donnerstag als eine Eroberung des Weges all , um
Hirn die Reform schnell machen zu können . „Lang¬
wierige Verhandlungen und Beratungen sind nun
glicht mehr notioendig , die schnelle Lösung der Auf¬
gabe , die den Reichstag uild die Parteien schon so
kange beschäftigen , ist da , wenn die in Betracht
kommenden Faktoren es wollen "

. Sie weist ferner
darauf bin , daß gerade das Eintreten der Sozialdemo ,
kratie für die Erbanfallsteuer doch auch die verbün -
deteu Regierungen davon überzeugen müssen, welchert efahr sie durch dieseil „Mißerfolg " entgailgen seien.

enn die Sozialdemokraten hätten doch ganz gewiß
»licht aus Liebe zmn Vaterlande und in der Absicht
iihre Stimmen abgegeben , die Finanzreform Zu för¬
dern , sondern in erster Linie in der Hoffnung , durch
l ' iiie Durchsetzung der Erbanfallsteuer das drohende
iZnstandekonimeil der Reform hinauszuschieben und
von neuem hemmende Verwirrung in das bürger¬
liche Lager zu bringen ! Die Verbündeten Regier¬
ungen wüßten , gai,z gut , wie sehr die Frage der
Deszendentenbestenerung die Einiglmg erschwert
ünd die Gegensätze verschärft habe . Sie hätten , nach-
dem sie sich , mehr als es zweckmäßig war , an diese
Steuer angeklammert hatten , die letzte entscheidende
Probe gemacht ; und sie hätten sich nun überzeugt ,
daß für die Erbanfallstener im Reichstage , wie wir
rs immer behauptet haben , eine Mehrheit nicht zu
schaffen sei . Vor allem dürfe der leitende Staats¬
mann , nachdem er ohne den erhofften Erfolg für die
Erbanfallstener getan habe , was nach Lage der Dinge
» ii seinen Kräften stand , über den einzigen Weg jetzt
»ncht mehr im Zweifel sein, der noch zum guten
Ende führen könne . Die „Deutsche Tageszeitung "
hat das Vertrauen zu dem realpolitischen Sinn und
dem klaren Blick des Fürsten Biilow , daß er nicht
^ " 'liber im Zweifel sein werde , was nunnrehr die

sachliche Notwendigkeit wie die patriotische Pflicht
erfordere : und der Reichskanzler lei auch sicher viel
zu klug , nin nicht zu sehen, daß das Zustande¬
kommen der Reichsfinanzreform auch ohne Erbau -
fallsteuer den größten Erfolg auf dem dornigsten
Felde unserer Reichspolitik bedeuten würde , der
bisher einem deutschen Staatsnianne beschieden wcw!
Ziehe Fürst Bülow mit patriotischer Entschlossenheit
aus der klaren Sachlage die gegebenen Folgerungen ,
dann iverde er seine erfolgreiche Laufbahn mit einen »
Werke krönen , das die Macht und Sicherheit des
Reiches mehren und dem Kanzler den Dank der
Nation sichern werde .

Ganz anders liest man bei den Mittelparteien :
die „Tägl . Rundschau " ist so aufgeregt , daß ihre Re¬
dakteure bald eine Kaltwasserheilanstalt aufsnchen
müssen ; sie sieht in allen Ecken und Enden nur das
Zentrum , glaubt aber doch an eine Reichstagsanf -
lösnng nicht , vielmehr iverde der Reichskanzler sein
Entlassungsgesuch erneuern . „Wenn die Konser¬
vativen nicht das unselige Bündnis mit dem Zen¬
trum geschlossen hätten , und wemr der Block die
große Aufgabe , die ihm gestellt war , zu lösen ver¬
mocht hätte , hätten die nächsten Wahlen die Sozial¬
demokratie völlig zu Boden geworfen und das Zen¬
trum wäre durch die fünf Jahre Machtabstinenz so
erzogen worden , daß sich mit ihm wieder hätte ar -
beiten lassen . So ist durch die unbegreifliche Taktik
des Herrn Heydebrand ilnd des Bundes der Land -
ivirte „ die einzige und letzte Möglichkeit ^

einer rein¬
lichen nationalen Politik , bei der der Staat nicht
auf den Standpunkt eines Ausverkaufsgeschäftes
für die kirchliche Schacherei der ultramontanen Re -
aktion herabgedrückt tvird "

, vernichtet und der
Sozialdemokratie wieder die Aussichten auf Wahl¬
siege verschafft worden . Das Vaterland erleidet un¬
absehbaren , nicht mehr gut zu machenden Schaden ;
aber die Partei hat eine Steuer , die sie nach eigenem
Geständnis ihrer Parteiführer in den nächsten
Jahren doch aiinehmen nmß , zu Fall gebracht . Eine
weise Politik dreier Jahre ist um ihren Erfolg be¬
stohlen ; aber die Katz', die Katz' ist gerettet !"

In der linksliberalen Presse ist nur ein
Ruf nach dem Reichskanzler , nach der .Hilfe der Regier -
ung . „Vielleicht holt er das Versäumte am Freitag
nach"

, meint die „Frs . Ztg .
"

, „vielleichtergreifter,wenn
eine Auflösung jetzt noch nicht in Aussicht genommen
ist, irgend eine andere Maßnahme . Aber geschehen
muß etivas Vonseiten der Regierung , das unterliegt
keinem Zweifel . Mit dem größten Nachdruck und
in überall » feierlichen Erklärungen hat der Reichs¬
kanzler selbst, haben der Reichsschatzsekretär und zahl¬
reiche Minister der Einzelstaaten die Erbanfallsteuer
für einen notivendigen und integrierenden Bestand -
teil der Reichssinanzreform bezeichnet. Es ist un -
möglich , daß sie sich jetzt vor den diktatorischen Ge¬
lüsten des neuen Blocks zurückziehen und die Ab-
lehnung ruhig hinnehmen , zumal , wenn man in
Betracht zieht , daß anstatt der Erbanfallstener die
für unannehmbar erklärte Kotierungssteuer ange¬
nommen worden ist . Der Reichskanzler Fürst
Bülow hat am allermeisten Grund , gn dem Affront ,
den ihin der klerikal -konservative Block angetan hat ,
Stellung All nehmen . Er ist nicht nur sachlich , son-
dern auch persönlich bei dieser Angelegenheit
engagiert , und ein Zurückweichen kann für ihn nicht
in Frage komnicn , lvenn er sich nicht selbst aufgeben
will . Er wird nicht anders können , als die Konse¬
quenzen aus seiner bisherigen Haltung zu ziehen .
Allerdings scheint die Regierung im entscheidenden
Moment von einer gewissen Ratlosigkeit befalleir
worden zu sein, wahrscheinlich , weil sie gar nicht an
eine Mlehnnng der Erbanfallsteuer in zweiter
Lesung dachte.

"

Die sozialdeniokratische Presse haut in dieselbe
Kerbe und schreibt : „So bedeutet die heutige Ab¬
stimmung noch keine Entscheidung , aber sie be¬
schleunigt die künftige . . Sie ruft , zum Kampfe . Die
Gegensätze zwischen den bürgerlichen Parteien find
größer als je , großer als je auch ihr Gegensatz zur
Regierung . Die Verwirrung ist auf dem Gipfel¬
punkte . Die Regierung , die auszog , alle Parteien
gegen die Sozialdemokratie , das Bürgertum gegen
die Arbeiterklasse zu vereinen , ist heute jämmerlich
an die Waud gedrückt worden . Hilflos schwankt sie
zwischen den bürgerlichen Parteien , unfähig zu einem
ernsten Entschlirß , zu feig , den Kampf aufzunehmen ,
der doch nnanSbleiblich wird , den Kanipf gegen die
Anfrechterhaltung ökonomischer , längst überlebter
Junkerherrschaft .

" Also tatsächlich Verwirrung im
Lager der Gegner . _

Die Minderheit zerbröckelte schon
am Donnerstag , stimmte unter sich nicht geschlossen
und - zerfiel . _ ____ ___ __ _ ___

Dcuffchland .
Berlin , 28 . Juni 1909.

Hatatistische Grasverpachtung . In der Nr . 70
Dom 17. Juni d . I . des „ Wirsitzer KreisblatteS " findet
sich folgende» Inserat :

„ Grasverpachtung ! Dienstag , den 22 . Juni d . I ., nach¬
mittags 2 Uhr , werden die gemeinschaftlichen Wiesen von

Eichenhagen meistbietend gegen Barzahlung im Gasthanse
verpachtet werde » . An Katholische darf nicht verpachtet
werden . Der Gemeindevorsteher . "

Dasselbe Kreisblatt bringt in Nr . 71 vom 19. Juni
nachstehende Anzeige :

„ GraSvervachtung ! Dienstag , den 22 . Inn , d . I ., nach -

inittagS 2 Uhr , werden btt gemeinschaftlichen Wiesen von
Eichenhagen meistbietend gegen Barzahlung un Gasthanse
verpachtet werden . An Polen darf nicht verpachtet werden .
Der Gemeindevorsteher .

"
. , . . . . .

DaS sind Beiträge zur Ostmarkenrelse unserer badpchen
Ostmärker.

Iw Abg . Büsing und die Kotierung - ,teuer .
Auf die Behauptung des Abg . Müller -Fulda , daß sich
der frühere nationalliberale ReichstagSabg. Büsing in
den 80er Jahren für die KotierungSsteuer ausgesprochen
habe, hat die nationalliberale Presse sich von Herrn
Büsing telegraphieren lassen , daS sei „unmöglich ; er
halte die Kotierungssteucr für „ ganz unannehmbar .
Demgegenüber stellt jetzt der Abg . Müller -Fulda auf
Grund des amtlichen stenographische » ReickStagSberichteS
vom 18. Januar 1883 fest, daß der Abg . Geh . Finanz¬
rat Büsing damals wörtlich erklärt hat : „Man könnte
etwa in Aussicht nehmen — um wenigstens . .von meiner
Seite etwas Positive? airzuftihrcu — eine sehr wesent¬
liche Erhöhung des Eintrittsgeldes an der Börse, viel¬
leicht auch eine Bezahlung der Plätze an der Börse
selbst , auf die dort sehr viel Wert gelegt tvird. Man
könnte in Aussicht nehmen eine Kotierungssteuer, also
eine nicht unbedeutende Abgabe dafür , daß ein Papier
zur amtlichen Notiz im Kurszettel zugelasse » wird, wie
die» in Paris der Fall ist . . . Man könnte Such den
jährlichen Umsatz der an der Börse handelnden Firmen
vielleicht durch ein Clcariughouse oder wie hier in Berlin
durch den Kassenverein ermitteln und auf diesen ge¬
samten Jahresumsatz der einzelnen Formen niöglicher-
weise eine geringe Steuer legen . . Tatsächlich hat
also der nationalliberale Abgeordnete Büsing, der doch
gewiß ein Fachmann auf dem Gebiete der Bankpolitik
ist, damals im Deutschen Reichstage als erster die
Kotieriingssteuer in Anregung gebracht ; später ist ihm
der nationalliberale Minister v . Miquel darin gefolgt,
der doch auch etwas von Finanzangelegenheiten verstanden
haben soll .

lieber den Stand des Arbciterlohnes im Jahre
1908 bemerkt der sozialdemokratische WirtschaflSpolitiker
Richard Ealwer in der „Wirtschaftlichen Rundschau"
der Korrespondenz der Generalkonimission der freien Ge¬
werkschaften (Nr . 25) auf Grund der Berichte der BerufS-
genossenschaften u . a . :

Ein abschließender Urteil ist heute , wo erst wenige Be¬
richte vorliegen , » och nicht möglich . Au » den bisherigen
Berichten aber , die daS Leder -, daS Papier -, da ? Brauerei - ,
das Transport - und endlich dar süddeutsche Eiscngewcrbe
betreffen , ergibt sich , daß die Arbeitsgelegenheit fast durch¬
weg abgenommen hat , während bemerkenSwerterwcise die
Lohnsätze nicht mir keine Reduktion , sondern im Gcsamt -
durchschnitt noch eine Erhöhung erfahren haben . Dieser
Umstand verhinderte meist nicht , daß alles in allem der
Verdienst niedriger war als 1907 , aber die Erscheinung , daß
das Lohnniveau sich gehalten hat , ist deswegen nicht weniger
beachtenswert , ES soll hier nicht entschieden werden , welche
Ursachen die relativ erfreuliche Bewegung der Lohnsätze
herbcigeführt haben , aber daß zu diesen Ursachen auch die
Widerstandskraft unserer Arbeiterorgauisationen und weiter
auch daS Vorhandensein von Tarifverträgen gehöre » , dar
darf als sicher angenoiittneii werden . In dem Bericht für
das Braucreigewerbe wird ausdrücklich auf das Bestehen
von Tarifverträgen hingewiese » , di « die Erhöhung der
Lohnsätze im Jahre 1908 bedingt Hütten . Man wird vorerst
die weiteren Berichte abwarten müssen , bevor man über den
Grad , in welchem während der letzten Jahre die geloerkschaft -
lichen Organisationen sich als schützender Damm gegen die
Einwirkungen der Krise erwiesen , ein allgemeine » Urteil ab¬
geben kann . Aber da » eine kann man schon heule be -
Haupte », daß dieser Schutz sich diesmal schon in weit
höherem Grade bemerkbar macht ul » in der Krisenperiode
1901 bi » 1903 .

Diese Konstatierung ist sehr erfreulich . Das ist wieder
eimnal auch aus sozialdemokratischen Kreisen eine objektive
Feststellung von sachlichem Wert . Wa » man sonst ge-
wohnlich m der sozialdemokratischen Presse findet , ist
tendenziöses Zeug , das auf dem sozialdemokratischen
Prokrustesbett fiir die gläubige Gemeinde zurechtgestutzt
worden ist.

X Der Fall Heilig hat in letzter Zeit wieder jene
Instanzen viel beschäftigt , die er absolut gar nichts
anging , die sich aber immer darein mischen, wenn
ein Glied der katholischen Kirche der geistlichen
Obrigkeit Vorivürfen macht , und jedesmal nahmen
diese nnbernfenen Instanzen — die liberalen Blätter
nämlich — Stellung gegen die Kirchenbehörde . Die
Zentrimispresse hat nur notgedrungen und nur zur
Abwehr der ungerechten Angriffe ans den Bischof
von Rottenburg und das dortige Priesterseminar
Stellung zu der Sache genoninleil . Da nunmehr der
Eralnniiius Heilig seine übrigen Dnnimheiten damit
krönen gn müssen glaubte , daß er über seinen Fall
eine Broschüre in dem bekannten Lehmannschen
Los von Rom -Verlag zu München erscheinen ließ ,
ist man gezwungen , zu dein Fall näher Stellung zu
nehmen . Gerichtet hat sich Heilig zwar schon selbst
durch die Wahl seines Verlegrs , — aber nicht weni¬
ger durch das , was er veröffentlichte nild was in
seincm Tagebuch steht , das zu seinem Austritt aus
dem Pricsterseminar führte . Der Regens des Rot -

ui i u g , oer perioniM)b° n Heilig schwer angegriffen ivnrdc , obwohl er wei -
ter nichts hat , als was ihm sein verantwortungsvollesAmt gebot , bringt im Stuttgarter „Deutsch . Volksöl .

"
° " '

.
e -Darstellung des Falles Heilig aufgrund der von

selbst veröffentlichten Tagebuch, -otizen , die in
Rr . 110 , 2 . Bl . , volle 4 Seiten umfaßt und noch eine
Fortsetzung erhalten wird . Seminarregens Rieg
stellt aufgrund seiner eigenen Notizen und seiner be -
stlmtcn Eriiinerlingen fest, daß Heilig , namentlichda , wo er sich über seine Behandlung llöklagt , wieder -
vE .

wit der Wahrheit in Koslikt kommt . Alls der
Schilderung des ganzen Hergangs und der Lektüre
oer Tagebnchnotizeii Heiligs gewinnt man den Ein¬druck, daß gegen Heilig milde und nachsichtig vor -
gegattgen wurde , obwohl der Alnmnns , der vor der
Priesterweihe stand , in seinem Tagebuch Ansichtenentwlckelt , dre mcht nur mit der önrcliendisziplin ,
■̂
on^Ci U ‘" lU 01 '1- ~ ° 0ma der katholischen Kirche

im schrofisten Widerspruch stehen , ja zumteil sogareinen ganz schlechten Charakter verraten Aus dem
Inhalt der Tagebücher Heitigs sei kurz erwähnt , daß
er den Z o l l b a t der G c i st l i ch e n verwirft
„Die Hierarchie hat wohl diesen nnnatürlichen Ge -

'

danken ,n die Menschheit hineingetragen und schädiat
dadurch mehr als sie nützt , im Glauben , dadurch
könnte sie die Welt bekehren , während gerade die
Fernhaltnng des Priesters von der Elle für sie ein
Gegenstand des Acrgernisses und Zweifels ist .

" In
einem weiteren Artikel vom 9 . Februar 1907 , über -
schrieben der „ B c i ch t z w a n g "

, schreibt er n . n . :
„ Für eine herrschsüchtige und alles beherrschen wol¬
lende Kirche aber war die Erfindung des Beichtzwan -
ges der größte Fortschritt in ihrem Sinn . — WaS
man zuerst vom .Kloster aus kolportierte , was man
vereinzelt vorher übte , Sünden zu bekennen , das
ivnrde jetzt für alle obligat . — Kurz die Tendenz
bestand schon längst , die Beichtvslichr einzuführcn .
Und für die Tendenz läßt sich schließlich auch die
Schrift vergewaltigen ." In diesem direkt kirchen -
feindlichen Tone geht cs weiter . Heilig wünsckt
schließlich ein , .M i s ch e h e n g c s e tz

"
, wonach die

Kinder die Religion oder Mutter erhalten sollen .
In Verbindung mit der Mischehcnfrage schlägt er
vor , die Mäiinerorden ganz antzzuschalten , d . h . zuverbieten und die Franenorden zu tolerieren , „solvird die Mischehe vielfach evangelischen Charakter
haben . Der Ultramoiitaiiwmus ist dann in
einer gefährlichen Zwangslage . Auf der einen Seile
Begünstigung des Zölibats und Klosters , ans der
anderen Seite Entziehung von Ehefrauen und da¬
durch Beförderung evangelischer Heiraten .

" An an¬
derer Stelle meint er , ein .Katholik , der wegen des
akatholischen Charakters seiner Mischehe bei der
Beichte Absolutionsverweigernng zu befürchten hätte ,
inüßte eben auch den Mut haben , eine der¬
artige <2 ünd e einfach nicht zu beichten .
An anderer Stelle tritt er für hcimlickie Gründimg
von Pfarrvereincn ein und leistet sich dabei
folgende llngehcnerlichkeit : „Man lasse sich nickt ,wo man für wahre Freiheit cintritt , für Fortschritt
und Nationalisinns kämpft , dnrch Berunmg ans dio
hl . Schwüre und Betencrungen und Eide einsckück-
tern . Bei Notwehr geht der Kampf für ein Ideal
vor , da gilt kein Eid mehr für ein veralletes frei¬
heitswidriges Shstein .

" Das genügt vollkommen zur
Charakterisiernng dieses Martvrers deS „ Sckiwäb.
Merkurs " und anderer liberaler Blätter ! Man
braucht nicht einmal ansdrücklich zu sagen . daßRegens
und Bischof ihre Pflicht schwerverletzt hätten , wenn
sie Heilig zur Priesterweihe zngelassen hätten .

Lokales .
KarlSruh « . 28. Ju » i <909

Au » dem Hofbericht . Am Freitag initiag gegen 1 llhr
erhielten der Großhcezog und die Großherzogin den Besuch
des Priuzeu Waldemar von Preußen , welcher von Straßburg
kam . Der Prinz nahm mit der Großherzogin Luise an der
FrühstnckStafel im Großhcrzoglichcn Palais teil und kehrte
nachmittags » ach Straßburg zurück .

Ter Großherzog hörte abends den Vortrag des Ministers
Freiherrn von Marschall .

Am Samstag vormittag . nahm Seine Königliche .Hoheit
den Vortrag des LegationsratS Dr . Scyb entgegen .

Um 11 Uhr wohnten der Großherzog und die Groß¬
herzogin der Rcdtcnbacher - Feier in der Technischen Hoch¬
schule bei .

Gegen 1 Uhr empfing der OZroßherzog den Fürstlich
Schwarzburgschen Oberhofmarschall und Kammerherrn von
Priem , der da » Ableben weiland de» Fürsten Karl Olüiitber
von Schtvarzburg -SonderShauscn und die Uebernahme der
dadurch erledigten Regierung seilen » deS Fürsten Günther
zu Schwarzburg « »zeigte . Der Abgesandte ivnrde abends
•/ « 8 Uhr von der Großherzogin empfangen . Anschließend
fand zu Ehre » desselben ein Diner im Großherzoglich - n
Palais statt , zu dem verschiedene Einladungen ergangen
waren .

Im Laufe des Nachmittag » hörte der viroßherzog die
Vorträge der Geheimeräte Dr . Freiherr von Babo und
Dr . Nikolai .

ll Festgeuommen . Ein 46 Jahr alter lediger Möbel¬
packer anS Bietigheim wurde vorläufig festgenommen , weil
er einen fremden Hund an sich lockte und ihn nachher ver¬
kaufte .
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Gottesdienstordnung.
Peter und Paul .

Dienstag , den 29 . Juni 1909 .
Katholische Stadtpfarrei St . Stefan .

5 Uhr Frühmesse .
0 Uhr hl . Messe .
7 Uhr hl . Messe .

8' . « Uhr Militärgottesdienst »«.Predigt .
9 ' - Uhr FestgotteSdienstinitleviriertem

Hochamt und Predigt .
II 1/* Uhr KindergotlcSdienst mit Predigt .

9 Uhr Vesper.
Kollekte für den Heiligen Vater .

Bernharduskirche .
6 Uhr Frühmesse .
7 Uhr hl . Meffe.
8 Uhr Singmesse .

9 ' ,r Uhr Hochamt mit Predigt .
11 Uhr Kindergottesdicnst .

2 ' '» Uhr Vesper .
Donnerstag abend 8' / , Uhr Jung -

frauenkongregation .
Freitag 7 Uhr Herz Jesu -Amt , abends

8 '
^ Uhr Mütterverein .

St . Vincentiuskapelle .
5.35 Uhr hl . Kommunion .

7 Uhr hl . Messe .
8 Uhr Amt .

Liebfranenkirche .
6 Uhr Frühmesse .
8 Uhr Singmesse .

9 ' , - Uhr HanptgoiteSdicnst : Hochamt
mit Predigt .

11 Uhr Kindergotlcsdienst .
2 ' ,

'r Uhr Vesper.
St . Nikolauskirche .

9 Uhr Singmeffe .
St . Bonifatiuskirche .

6 Uhr Frühmesse .
8 Uhr Singmesse mit Predigt .

9' i Uhr Hochamt mit Predigt .
11 ' / « Uhr KindergottcsdienstmilPrcdigt .
2 ' /- Uhr Vesper.

Kollekte für den Heiligen Vater .
Ludwig Wilhelm -Krankenheim .

8 Uhr hl . Meffe.
St . Peter - und Paulskirche .

Patrozinium .
6 Uhr Beichtgelegcnheit .

e >,r und 7' ,'r Uhr Austeilung der heiligen
Koinmunion .

7' /» Uhr deutsche Siugmefle .
9 ' / - Uhr Festgottesdienst mit Predigt ,

levitiertem Hochamt, Prozession
und Te Teum .

2 Uhr feierliche Vesper.
Kollekte für den Heiligen Vater .

St . Josefskirche
(Stadtteil Grünwinkel ) .

6 Uhr Beichtgelegcnheit .
6 u . 7 Uhr Austeilung derhl .Komimlnion .

9 Uhr Amt mit Predigt .
2 Uhr Rosenkranzandacht .

Stadtkirche Turlach .
Patrozinium .

7 Uhr Frühmesse und Austeilung der
hl . Kommunion .

97 » Uhr Festpredigt , Hochamt vor aus -
gesetztem Allerheiligsten mit
Tc Teum und Segen .

2 Uhr feierliche Vesper .

Rr . 10022 . Im Verfahren derZwangs -
vollstreckung soll das unten beschriebene,
in Karlsruhe gelegene, im Grundbuche
von Karlsruhe zur Zeit der Eintragung
deSVersteigerungsvermerkS auf denNamen
des Obsthändlers Karl Pannasch in
Karlsruhe eingelragenc Grundstück am

Dienstag » den 17 . August 1909 ,
vormittags 9 Uhr ,

durchdas Notariat — in den Tiensträumen
Adlerstraße 2b , Hof , Seitenbau , in Karls¬
ruhe — versteigert werden :

Grundbuch KarlSrtche,
Band 82 , Heft 3, Lgb .-
Nr . 1632 , 2 a 05 qm
Zähriugerstrastr 50 .
Hofraite . Hierauf steht :
a ) ein zweistöckigesWohn¬
haus , d ) ein zweistöckiger
Seitenbau linls , c) ein
zweistöckiger Ouerbau
rechts , ck) ein Ouerbau ,
Stall und Remise, ein¬
stöckig , amtlich geschätzt zu 31000 JL

Der VersteigerungSvcrmcrk ist am
16 . Juni 1909 in das Grundbuch ein¬
getragen worden .

Die Einsicht der Mitteilungen des
Grundbuchamts sowie der übrigen daS
Grundstück betreffenden Nachweisungen ,
insbesondere der Schätzungsurkunde ,ist jedermann gestattet .

Rechte, die zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungrvermerks aus dem
Grundbuch nicht zu ersehen waren , sind
spätestens in der Versteigerungstagfahrt
vor der Aufforderung zur Abgabe von
Geboten anzumelden und , wenn der
Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen . Andernfalls werden diese Rechte
bei der Feststellung des geringsten Ge¬
bots nicht berücksichtigt und bei der Vcr -
:eilung des Versteigerungserlöscs dem
Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden .

Wer ein der Versteigerung «ntgegen-
steheudeS Recht hat , muß vor der Er¬
teilung des Zuschlag? die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeiführen . Andernfalls tritt
<ür das Recht der VersteigernngserlöS
an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes .

Karlsruhe , den 21 . Juni 1919 .
« reßtz. Aetariai VIII ul » - Mit » ««- ,,nicht .

Pr . Schwarzschild .

Katholischer Männer verein

Constantia *
Mittwoch , 30 . Juni 81/ 4 Uhr ,

Bereinsabend . Ter Vorstand .

kslNlmMU« Minie
v. Klayer , Kriegstr. 77, Tel . 1303.

Todes -Anzeige .
Samstag Nacht um 1ji 12 Uhr verschied nach langem

Leiden meine liebe gute Schwester ,

Margaretha Atöert,
versehen mit den heiligen Sterbesakramenten , in ihrem
64 . Lebensjahre .

Meine hochwürdigen Herren Confratres bitte ich um
ein Memento für die Verstorbene und empfehle ihre Seele
dem frommen Gebete aller Freunde und Bekannten .

Ettlingen , 28 . Juni 1909 .

Ludwig Albert , Dekan.
Tie Beerdigung findet Dienstag (Peter und Paul ) nach¬

mittag 3 llhr statt .

Dieses statt besonderer Anzeige .

Todes - E Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung , daß mein lieber Gatte , unser guter
Bruder , Schwager und Onkel ,

Joseph Areunig ,
Gastwirt ,

nach langem Leiden , im Alter von 52 Jahren , sanft
entschlafen ist.

Taxlanden , 26 . Juni 1909 .
Die tieftrauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 6 Uhr in Dax -
landen statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

schmerzlichen Verluste unserer unvergeßlichen Gattin und
Mutter ,

Marie Sophie Stöhrmann,
geb. Böhm ,

sagen wir hiermit unseren aufrichtigsten Dank .
Insbesondere Dank dem hochw. Herrn Kaplan Hofherr

für seine trostreichen Krankenbesuche , den ehrw . Nieder -
bronner Schwestern (Zirkel ) für ihre aufopfernde Pflege ,
nebst allen , die der lieben Verstorbenen während ihrer
Krankheit tröstend und hilfreich zur Seite standen .

Karlsruhe , den 28 . Juni 1909 .

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :
Martin Stdhrmann und Familie .

Grabsteine
)l! AllSIlchlNkpttiskN .
Ein Lager in schönen , modernen

Grabsteinen und Denkmälern in
alle » Eteinarten , wird einzel dem
Verkauf ansgesetzt unter Zu¬
sicherung tadelloser Ausführung ,
prompter Bcdinung , sowie billig¬
ster Berechnung . Den geehrten
Hinterbliebenen ist Gelegenheit
geboten , hier billigst ihren Bedarf
zu decken .

Hochachtungsvollst

K. S triebet , Steinhauerei ,
Karlsruhe -Mühlburg , Siömerstr . 14.

Divan .
Neue hochf . Kameltaschendivan mit

Roßhaar von 45 , 50 , 60 Mark an ,
eleg. Plüschdivan 65 Mk. Große Aus¬
wahl , nur gute , solide Arbeit unter
Garantie . Gebe extra

107 » Rabatt
nur bis 10 . Juli . Kein Laden , daher
billige Preise .

Spezialgeschäft B . Köhler ,
Schützenstraße 5311 .

Färberei D. Lasch.
Tadellose Bedienung und

billige Preise .
■ - - ■■■ Rabattmarken . ■- ■

Christ . Oertel , Karlsruhe,
Kaiserstr. 101/103,

Manufakturwaren -, Betten- und
Ausstattungs -Geschäft.

Grosses Lager feitiger Betten,
Bettstellen , Bettfedern , Flaum ,
Rosshaar , Steppdecken , Woll¬
decken , Piquedecken , Baum-
woll- und Leinenwaren u . b. w.

: : üebernabme : :
ganzer Aussteuern .

■Einrichtungen in allen Stilarten .
Billige Preise . ». » v Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten .

IMCM

f
'

[ J.A. Krebs
Bankgeschäft

Freibnrg I. Br «
am Münsterplatz.

Eier !

Annahme verzinslicher

Bar - Einlagen j
mit und ohne Kündigungsfrist. ~

Eröffnung laufender Rechnungen
und Krediterteilung
nach besonderer Vereinbarung. s

Eröffnung provisionsfreier Scheck- 1
rechnungen. I

Ti
Eier !

laadeiK - Eröffniiiig .
Meiner werten Kundschaft, sowie verehrlichen Nachbarn zur gefl. Kenntnis,dass ich in meinem Hanse, Luisenstrasse 44 , ein

Eier -Spezialgeschäft
eingerichtet und Montag , den 28 . Juni , eröffnet habe.

Mit der Zusicherung prompter, reeller Bedienung unter Garantie nur erst¬
klassiger Waren bitte ich ergebenst, mir das bisher geschenkte Vertrauen auch ferner¬
hin bewahren zu wollen .

Hochachtungsvoll

Christian fimm el , Eiergrosshandlung ,
Luisenstrasse 44 . Telephon 1596 .

a

MM :
kMW

MW
EMU

/ lor Castona ,
Hochfeine Sumatra -Havanna , Handarbeit .

Cigarrenhaus E. P . Hieke , Hoff, IJf£™,hrr N :
Bekanntmachung.

Nr . A . 4140 . Die Wahl des III . Bürgermeisters betreffend .
Gemäß 8 11 der Städteordnung und § 18 Abs. 2 der Städtewahlordnung

wird Tagfahrt zur Vornahme der Wahl eines weiteren (3 .) Bürgermeisters auf
Mittwoch , de» 30 . Juni ds . Js ., von 12— 1 Uhr mittags ,

in den großen Rathaussaal anberaumt .
Sämtliche Herren Mitglieder des BürgerauSschuffes werden hiermit zu dieser

Wahl eingeladen .
Die Wählbarkeit zu dem Amte einer Bürgermeisters ist nicht durch das

Stadtbürgerrcchl bedingt . Vielmehr ist zu einem solchen Amte jeder im Voll¬
besitze der Rechtsfähigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechre befindliche , männliche ,
nicht im aktiven Militärdienste stehende Angehörige des deutschen Reiches wählbar ,
welcher das 26 . Lebensjahr zurückgelegt hat Die Wahl kann jedoch nur der¬
jenige annehmen , welcher die badische Staatsangehörigkeit besitzt oder erwirbt .
Milder Annahme der Wahl erlangt der Erwählte dar Stadtbürgerrecht (§ 13 St . O .)

Es können aber
1 . diejenigen Beamten und die Mitglieder derjenigen Behörden , durch

welche die Aufsicht des Staats über die Stadt auSgeubt wird ,
2 . die besoldeten Gcmeindebcamtcn ,
3 . Geistliche und VolkSschullehrer,
4 . die besoldeten Richter , die Beamten der SiaatSanwalffchaft und

die Polizeibeamten ,
die auf sie gefallene Wahl nur annehmen , wenn fle ihr Amt niederlegen (8 12
Absatz 2 St . O .).

Karlsruhe , den 24 . Juni 1909 .
Der Stadtrat :

Sirgrist . Lacher.

Syndikatfreies

X Lchlktlkontiir, LlldVigshchil -MX
G. m . b . H . ,

Telephon 2644 , Abteilung Karlsruhe , Kontor

KilH Riess , SWeijlrch 59,
Lager Westbahnhof , Heustraße.

Sommerprcise :
'Prima Nußkohle« I «ad II sorgfältig gesiebt k Zentner Jt 1.25

„ Nußkohlen in „ , , .. „ , 4t 1 .20
Ilriketts . . . . Jt 1 .15
Aettfchrot . . „ .4t 1 .10

„ Anthrazit . . ^ 1.90
„ Anthrazit - ßiformbriketts . . „ Jt 1 .40
.. Nichrmrßkohleir . . ^ 1 .35

Anfeuerholz . 2 Körbe Jt 2.—
Schwartenholz . „ Jt 1 - 50

in besten Qualitäten , bei 5 Zentner -Abnahme frei vor ' s Haus .
Frei Keller per Zentner 6 mehr , gegen bar .
Wir garantieren für volles Gewicht .

Dampf - Bettsedern -Reinigimg
Karlsruhe - Mühlburg .

Sorgfältize , fachmännische Behandlung jedes Auftrages , daher
höchster, von keiner Seite erreichter ReinigungSeffekt . Absolute Garantie
für Gewicht und Qualität des Federnmater , als . Abholung und
Rücklieferung kostenlos Wohnung .

Wilhelm Ruf , Tapezier- und SettengejW ,
Tedanstrafie 6 . Gegründet 1872 .

Invaliden Geld -Lose (Ziehung 4. Septmder).
(Preis Mk. 1 .—) Porto und Liste 20 Pfg ., empfiehlt

dir Gkschijstsstkße des „Silbischer Skobachtrr
", Karlsruhe , Ädirrstraßk42.

Friedrichsbad
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet ein Wannen¬
bad für Männer und

Frauen

35 Pfennig
Samstags 40 Pfennig .

Mlhandliing SIWulg.
Großes Lager in Sohlleder und

Sohlcnausschnitt , sowie Schuh¬
macher - Bedarfsartikel .
Lduard krisch , RHrinsir . 34 d .

Alte Geblisk,
| sowie alte Goldsachen kauft |

Carl Siede ,
Kreuzstratze 17 .

Ks (ol Estol
feinste Kokosnußbtter ,

mit Gutscheinen für Geschenke, in i / 1
u . ^ 2 Pfd . Tafeln , per Pfd . 65 Pfg .

Bitte zu probieren .
Willi . Wiessner ,

9 Marienstraße 9 .
Rabattmarken d . R .-Sp .-Vereins .

Bei größerem Bedarf er¬
suche gefl . Preis einzuholen , auch
nach auswärts .
» GOOO » O » » OO » OOOOO > » G

! Woffsschkucht
® Schühenstraße 10.

Jeden Dienstag

§ chlachttag
Ludwig Hüller.

t — t
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